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MgdQualität

Das Jahr war gut.

Neujahrsglückwunsch 
für das Sowjetvolk

- eines historischen Mei- 
Sowjetgesellschaft, eines 

Bedeutung. Im 
den Genosse

Sozialismus. Die Bemühungen der Sowjetunion, der soziali­
stischen Bruderländer, aller friedliebenden Kräfte des Plane­
ten haben es ermöglicht, trotz des W'dcrstands der aggressi­
ven Kräfte den Frieden auf Erden sicherer und dauerhafter 
zu machen.

Die Kommunistische Partei, der Sowjetstaat realisieren 
konsequent und beharrlich das vom XXV. Parteitag der 
KPdSU angenommene Programm des weiteren Kampfes um 
Frieden und internationale Zusammenarbeit, um die Freiheit 
und Unabhängigkeit der Völker. Die Sowjetunion, die so­
zialistischen Länder haben wichtige Initiativen gestartet, die 
auf die weitere Vertiefung der Entspannung, auf die Festi­
gung des allgemeinen Fr edens, auf die Lösung der vordring­
lichsten Aufgaben unserer Tage — die Einstellung des Wett­
rüstens — gerichtet sind.

Ins neue Jahr tretend, senden die Sowjetmenschen die 
besten Glückwünsche an die Völker der sozial'stischen Bru­
derländer, an d’e Arbeiter. Bauern und die Werktätige Intel­
ligenz der kapitalistischen Staaten, an die Völker der Ent­
wicklungsländer Asiens. Afrikas, Lateinamerikas — an alle, 
die gegen Imperialismus, Rass’smus, gegen Reakt’on und j 
Aggression auftreten, an alle Kämpfer für Frieden und sozia­
len Fortschritt der Menschheit.

Teure Genossen!
Im anbrechenden Jahr 1977 werden wir und unsere Freun- 1 

de im Ausland den 60. Jahrestag der Großen Soz'alist’schen ! 
Oktoberrevolufon begehen. Das Sowjetvolk kommt diesem 
großen Fest entgegen, eng geschart um die Kommunistische 
Partei und ihr Len’nsches Zentralkomitee. Im Lande ist e’ne 
schöpferische Atmosphäre geschaffen, in welcher der wahr­
haft demokratische Charakter der Sowjetordnuncr. der soziali­
stischen Lebensweise sich :mmer voller manifestiert. Die 
Werktätigen billigen einmütig und unterstützen restlos 
die Leninsche Innen- und Außennolit’k der KPdSU, die Tätig­
keit ihres Zentralkomitees, des Politbüros mit Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze. In der unverbrüchl’chen Einhe’t von 
Partei und Volk liegt die Gewähr für die neuen Erfolge unse­
rer unentwegten Vorwärtsbewegung zum Kommunismus.

Teure Genossen. Freunde!
Das Zentralkomitee der Kommun’st'schen Partei der 

Sowjetunion das Präsidium des Obersten Sowiets der UdSSR 
und der M’nisterrat der UdSSR beglückwünschen Euch herz­
lich zum anbrechenden neuen Jahr!

Wir beglückwünschen aufs wärmste die Arbe:ter und Kol-

Teure Genossen, Freunde!
Das neue Jahr 1977 zieht in unsere Heimat ein. In diesen 

feierlichen Minuten werfen wir in Gedanken einen Blick 
zurück auf alles, was erreicht, was dem Herzen eines jeden 
von uns lieb und teuer ist.

Das Jahr 1976 wird in die Chronik unserer Heimat einge­
hen als Jahr des XXV. Parteitags 
lensteins in der Entwicklung der . . 
Ereignisses von gewaltiger internationaler 
Rechenschaftsbericht des ZK der KPdSU, 
Leonid Iljitsch Breshnew auf dem Parteitag machte, in den 
Beschlüssen des Parteitags haben der kollektive Geist und 
Willen der Leninschen Partei, die Pläne und Bestrebungen 
unseres Volkes Gestalt angenommen.

Die hohe politische Aktivität, die Stoßarbeit von Millio­
nen, die breite Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs um 
die Steigerung der Effektivität und Qualität der Arbeit ist 
das allerbeste Zeugnis der Entschlossenheit der Sowjetmen­
schen. die vom Parteitag gestellten Aufgaben zu erfüllen.

Allein im Jahr 1976 hat das Land durch die Überer­
füllung der Pläne zusätzliche Industrieproduktion für Milliar­
den Rubel erhalten. Neue Betriebe und Kraftwerke sind ihrer 
Bestimmung übergeben, neue Verkehrswege, Erdöl- und 
Gasleitungen, Gruben und Kohlentagebaue in Betrieb ge­
nommen. Die Heimat ist stolz auf die Errungenschaften der 
Arbeiter, Ingenieure, Techniker, Wissenschaftler und zollt 
ihnen hohe Achtung und Anerkennung!

Wir freuen uns des hervorragenden Erfolgs unserer Land­
wirtschaft. Die Kolchosbauern und Sowchosarbeiter haben 
die höchste Getreideernte in der Geschichte unseres Landes 
eingeheimst, haben bedeutende Erfolge im Anbau und in der 
Erfassung von Baumwolle und anderen landwirtschaftlichen 
Produkten erzielt. Lob und Ehre den Werktätigen der Land­
wirtschaft, allen, die die angestrengte Schlacht um das Ge­
treide gewonnen, die unermüdlich geschafft haben auf den 
Feldern und in den Farmen!

Unentwegt wird das vom XXV. Parte’tag vorgemerkte 
Programm der Hebung des materiellen und kulturellen Wohl­
standes der Werktätigen erfüllt. Ihre Löhne steigen, die ge­
sellschaftlichen Konsumtionsfonds vergrößern sich. Einzug 
wurde in Millionen Wohnungen gefeiert, viele Hunderte Schu­
len. Krankenhäuser, Kindergärten und -krippen. Bibliotheken 
und Klubs sind errichtet worden. Gesundheitsschutz und 
Bildung. Wissenschaft und Kultur entwickeln sich.

ClücKliGhES kiemiht ceiiiiäsiiri!

Alle unsere Erfolge sind ein Ergebnis der ersprießlichen 
Tätigkeit der Arbeiterklasse, der Kolchosbauern, der Sowjetin­
telligenz. aller Völker der Sowjetun:on. die zusammenge­
schlossen sind in einer einigen einmütigen Familie.

Ruhm und Ehre Euch, teure Landsleute, für die heldenhafte 
Arbeit zum Wohl unserer großen Heimat!

Genossen' Das scheidende Jahr war ein Jahr des weiteren 
Wachstums der ökonomischen Macht des Sowjetlandes, der 
sozialistischen Ländergemeinschaft. der Fest’gung ihrer 
Geschlossenheit und Ihres internationalen Ansehens. Es war 
ein Jahr neuer Erfolge der weltweiten kommunistischen und 
Arbeiterbewegung, wichtiger Siege der jungen Staaten, die 
ihre nationale Unabhängigkeit erkämpft hatten. Es war ein 
Jahr des aktiven Kampfes um Frieden. Demokratie

Zentralkomitee 
der KPdSU

und

chosbauern. die sowjetische Intelligenz, die Revolut'ons-, 
Kriegs- und Arbeitsveteranen!

Wir beglückwünschen unsere vortreffl'chen Frauen. d:e 
ruhmvolle sowjetische Jugend, unsere heldenmütigen Solda­
ten!

Wir senden unsere besten Glückwünsche an jene die in 
diesem Augenblick an den Hoch- und Martinöfen. an den 
Steuerpulten der Kraftwerke, in anderen Produkt’onsberei- 
chen beschäft’gt sind, an jene, die die Grenzen unseres ge­
liebten Vaterlandes bewachen!

Mögen alle Sowietmenschen im neuen Jahr glücklich sein!
Wir wünschen Euch allen, teure Genossen, gute Gesund­

heit. Arbeits-, Lern- und Schaffenserfolge!
Viel Glück im Neuen Jahr!

Präsidium 
des Obersten Sowjets 

der UdSSR

Ministerrat 
der UdSSR

Wir sind mit ihm zufrieden.
Die Werke haben ihre Pflicht getan.
Die Felder einen Brotlaib uns beschieden, 
wie unsre Augen ihn noch niemals sahn. 
Drum laßt uns, Freunde.

froh die Becher heben.
Die Uhr schlägt Zwölf!

Der Ton das Herz durchklingt...
Wir stoßen an auf Frieden.

auf das Lehf.nl
Urid auf das Neue Jahr, 

das ohne Beben 
aufs Roß der Zeit

sich tatendurstig schwingt!

Rudolf JACQUEMIEN

Sicheres Fundament gewährt gutes VoraiÉommsn
Die Werktätigen der Republik haben den Plan In Realisierung der 

Industrieerzeugniste und In Produktion ihrer wichtigsten Erzeugnisarten 
in Ehren erfüllt.

DIE BETRIEBE des Ministe­
riums für Erfassungen der Kasa­
chischen SSR haben zum 1. Ja­
nuar 70 000 Tonnen Kraftfutter 
über den Plan hinaus an die 
Konsumenten geliefert. Insgesamt 
wurden davon 250 000 Tonnen 
mehr hergestellt als Im vergange­
nen Jahr.

DIE ARBEIT am Bau des neu­
en Giganten der Erzbergindustrie 
—des Kombinats In Katschary — 
hat bereits begonnen. Immer 
deutlicher zeichnen sich die Um­
risse des in Zukunft größten 
ttohstoffgewlnners für die Hoch­
öfen Im Ural und Kasachstan und 
anderen Regionen des Landes 
ab.

IMMER ÖFTER treffen Nach­
richten von dem Polymetallerz­
fundort Shalrem ein: es sind die 
ersten Betrtebsobjekte errichtet, 
die unserem Volke riesige Boden­
schätze In den Dienst stellen wer-

DAS DSHAMBULER Super­
phosphatwerk fertigte einen Zug

mit granuliertem Ammophos über 
den Plan hinaus für das Gebiet 
Nowosibirsk und die Altalreglon 
ab. Die Dshambuler Chemiear­
beiter stellten 63 000 Tonnen 
mehr Dünger her als Im ^ergan­
genen Jahr.

DIE MITARBEITER des Ge­
bietsbetriebs für Stromnetze In 
Ksyl-Orda haben die Auflagen 
des ersten Planlahrs Vorfristig 
erfüllt. Die Nutzstroma b g a- 
be übertraf vor Neujahr die Plan­
auflagen um 17 Millionen Kilo­
wattstunden.

DAS KOLLEKTIV des Trusts 
„Kasspezselmontash" hat viel 
früher als vorgemerkt war. den 
Jahresplan der Vertragsarbeiten 
bewältigt. Über die Auflagen hin­
aus wurden Bau- und Montagear­
beiten für 25 000 Rubel verrich­
tet.

3.9 MILLIONEN TONNEN — 
diese Zahl erseh en Im Auftrags­
buch des Dispatchers des Förde- 
rungsabschnltts der Vereinigung 
„Embaneft". Die Erdölarbeiter

des nördlichen Kasplgeblets sind 
erstmalig so nahe an die 4-M11 
Ilonen-Tonnen-Zlelmarke In der 
Jahresförderung gekommen.

DIE BERGLEUTE der Verei 
nlgung „Karagandaugol" haben 
die höchste Arbeitsproduktivität 
In ihrer Branche erzielt.

PRODUKT1ONSW1RK SAM 
wurden neue Großkapazitäten Im 
Karagandaer Hüttenkombinat. Im 
Bleikombinat von Syrjanowsk 
und Im Dsheskasganer Bergbau 
und Hüttenkombinat. Im Ferrole- 
Élerungswerk In Jermak. Im 

shambuler Überlandkraftwerk, 
In den Erzbergwerken Berjosow- 
ka und Tischina, In einer Reihe 
von Betrieben für Maschinenbau. 
Leicht- und Lebensmittelindu­
strie.

DIE BAUARBEITER Kasach 
stans haben allein auf Kosten 
staatlicher Mittel über 3 000 000 
Quadratmeter Wohnfläche, neue 
Schulen. Kindergärten. Heilan­
stalten. kulturelle, soziale und 
andere Versorgungseinrichtungen 
Ihrer Bestimmung übergeben.

KASACHSTAN hat Ober 
1 195 000 000 Pud Getreide In 
die Speicher der Heimat geschüt-

tet. größtenteils Welzen. Solch 
eine Menge Getreide lieferte die 
Republik erstmalig. Die Sowcho­
se und Kolchose haben sich mit 
gutem Saatgut versorgt, die not­
wendigen Lebensmittel- und Fu­
ragefonds geschallen.

DIE BETRIEBE des Republik­
ministeriums für Kraftverkehr 
schlossen Ihr Jahressoll !m Gü­
tertransport ab. 330 Millionen 
Tonnen volkswirtschaftlicher Gü­
ter wurden befördert. 8.8 Milliar­
den Tonnenkilometer geleistet — 
bedeutend mehr als Im ver­
gangenen Jahr.

13 BETRIEBSKOLLEKTIVE. 
3 Produktlons- und 3 Industrie­
vereinigungen der Leichtindustrie 
Kasachstans arbeiten bereits für 
Februar. Die Werktätigen dieser 
Branche haben erfolgreich Ihren 
Jahresplan In Realisierung der 
Erzeugnisse erfüllt Die Aufla­

gen In Herstellung der wich­
tigsten Erzeugnisarten wurden 
Überboten. Zusätzlich wurden 1,8 
Millionen Quadratmeter Baum­
wollstoffe. 30 000 Quadratmeter 
Teppiche. 1.5 Millionen Paar 
Strumpf- und Sockenerzeugnisse,

412 000 Stück Wirkwaren 
viele andere Erzeugnisse herge­
stellt.

DAS ALMA-ATAER Werk für 
Schwerindustriemaschinenbau hat 
einen Monat vor dem festgesetz­
ten Termin einen Wlcklungsappa. 
rat an das Stahlwalzwerk Tsche­
repowez geliefert. Seine Lels- 
tungsfählgKelt Ist fünfmal höher 
als die der hier früher hergestell­
ten Maschinen. Der neue Apparat 
erhielt das staatliche Gütezei­
chen.

DAS WERK für-Asbestzement- 
erzeugnlsse In Semlpalatlnsk 
stellte 2,5 Millionen bedingter 
Schiefertafeln über den Plan hin­
aus her und stellte sie den Bau­
vorhaben des Landes zu. Im er­
sten Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts lieferte das Werkkol­
lektiv 206 Millionen Bezugstafeln 
Umfassungswand- und Dachma­
terlai, was die Entwurfskapazität 
des Werks um 20 Millionen Ta­
feln übertrifft.

AKTJUBINSK. In den Ge 
b'.rgsausläufern des südlichen 
Ural wurde die erste Folge des 
Erzbergwerks Schtscherbakowskl

und

Ihrer Bestimmung übergeben. Es 
wird das größte In der Nickel- 
erzbergverwaltung von K'.mpersal 
sein, die das Süduraler Hütten­
kombinat mit Rohstoffen beliefert.

UNWEIT der Stadt Nikolski. 
Gebiet Dsheskasgan, Im Zent-um 
des großen Bergbau- und Erzge­
biets Kasachstans, wurde mit dem 
Bau einer leistungsstarken Aufbe­
reitungsfabrik begonnen. Die Bri­
gaden des Trusts ..Sojustjash- 
èkskawazlja” hoben die ersten 
tausend Kubikmeter Baggergut 
aus der Fundamentgrube für das 
Hauptgebäude aus.

Im Entwurf des neuen Betriebs 
Ist Vollautomatisierung der Lei­
tung aller technologischen Pro­
zesse durch Computer vorge­
merkt.

DIE VOM angesehenen Maschi­
nisten und Helden der soziali­
stischen Arbeit A. Witt geleitete 
Baggerbrigade fertigte den 150. 
Zug Brennstoff über <’ 
hinaus ab. Gegenwärtig 
Brigade 4 Millionen 
Kohle auf Ihrem Konto.
seit Jahresbeginn lieferte. Das 
Ist eine Bestleistung In Eklbastus.

den Plan 
hat die 
Tonnen

Slum
auf d e
Fe sen

Das Echo der Sprengu.ng 'm 
Raum des künftigen Wasserkraft­
werks Schulba am Irtysch kurz 
vor Neujahr verkü.id gte en 
Beginn des Sturms auf die Fel­
sen. In einigen Sekunden haben 
die Wasserbauer mit H'.lfe von 
Sprengstoffen 10 000 Kubikme­
ter Granit übertragen. Die ent­
standene Grube ermöglicht es. 
dea Bau des Tunnels zu begin­
nen. |

Der Bau des Wasserkraftwerks 
Schulba Ist In den ..Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In den 
Jahren 1976—1980" vorge­
merkt. 1,35 Millionen Kilowatt 
Ist seine Entwurfskapazität. Das 
Elektrizitätswerk wird große 
Bedeutung für den Ausgleich der 
Spltzenbelastungen !m Vereinig­
ten Energiesystem Nordkasach­
stans haben.

Zugleich wird es möglich, das 
Problem der garantierten Be­
wässerung der Irtyschnlcderung 
zu lösen zur Festigung der Fut’er- 
basls für die gesellschaftselgene 
Viehzucht der Gebiete Sem paia- 
tlnsk und Pawlodar. Auf die 
Notwendigkeit der Erschließung 
dieser Flußniederung wies der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. I. Breshnew, 
In seiner Rede auf der Beratung 
des Partei- und Wlrtschaftsakt'.vs 
Kasachstans hin. fKasTAO)

J
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Wir stellen den Autor vor: Bruno Miller, Beruf- 
Bohrmeister, Staatspreisträger der UdSSR auf 
dem Gebiet der Wissenschaft und Technik 1976, 
Träger des Ordens des Roten Arbeitsbanners, Ver­
dienter Geologe der Republik.

------------------------------------ 2 ------------------------------------

Der
Arbeits­
kalender

p S ist seit Menschengedenken gebräuchlich, daß die 
Erdenvölker Ihre Zeitrechnung nach verschiede­

nen Kalendern führen. Die Buddhisten haben eine Tradi­
tion. die Muselmanen eine andere, diejenigen, die sich 
unserer Zeitrechnung bedienen, eine dritte. Je nachdem, 
wo welcher Brauch entstand.

Es gibt aber noch einen Kalender, dessen Prinzip we­
der dem buddhistischen noch dem muselmanischen, dem 
Julianischen noch dem Gregorianischen Kalender ähnelt. 
Ihm Hegt ein anderes System der Zeitrechnung zugrunde. 
Das Ist der Kalender des sowjetischen Arbeitsmenschen. 
Es ist In der Tat nicht so wichtig, an welchem Tag oder 
In welchem Monat dieses oder ein anderes Volk der Erde 
den Beginn des neuen Jahres feiert. Von dieser Bedingt­
heit ändert sich Im praktischen Leben absolut nichts. Da 
sei an die Kalenderreform Peters des Großen erinnert, 
nach der in Rußland gleich den anderen Staaten Europas 
Neujahr am ersten Januar begangen wird. Doch was hat 
sich dadurch Im Land geändert? Der Leibeigene blieb 
Leibeigene, der Zar — Zar. Die Form änderte den Inhalt 
nicht.

--------------------------------- 3 ---------------------------------

Wenn man schon von einer neuen Zeitrechnung spre­
chen will, so begann sie für die Völker Rußlands im Ok­
tober 1917. und den Grundstein dazu legten nicht Kalen­
der-Erlasse, sondern die berühmten Leninschen Dekrete 
über den Frieden und Uber den Boden. Sie verkleideten 
der Welt, daß die Menschheit fortan In eine neue Epoche 
tritt, die sozialistische Zivilisation heißt. Nicht der Ka­
lender schlechthin änderte sich (genauer wäre: er änderte 
sich überhaupt nicht, bcqucmllcnkeltshalber schränkte er 
sich allein auf die Einführung des neuen Stils ein. der in 
den Ländern Europas allgemeingültig ist), sondern das 
Wesen selbst, der Inhalt des menschlichen Seins selbst. 
Heute treten wir In das sechzigste, das Jublläumsjahr der 
neuen sozialistischen Epoche ein.

„Sechs Jahrzehnte”, sagte der Generalsekretär unserer 
Partei. Genosse L. 1. Breshnew, auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU, „das Ist weniger als die durchschnittliche 
Lebenserwartung eines Menschen. Doch In dieser Zelt 
hat unser Land einen Weg zurückgelegt, der Jahrhunder­
ten glelchkommt.

Wir haben eine neue Gesellschaft geschaffen, eine 
Gesellschaft, wie sie die Menschheit noch nicht gekannt 
hat. Das Ist eine Gesellschaft mit einer krlsenfrele.i, stän­
dig wachsenden Wirtschaft, reifen sozialistischen Bcz.e- 
hungen und wahrer Freiheit. Das Ist eine Gesellschaft, In 
der die wissenschaftliche materialistische Weltanschauung 
herrscht. Das Ist eine Gesellschaft der testen Zuversicht 
In d.e Zukunft und der lichten kommun.stlschen Perspek­
tiven. Ihr öffnen sich die endlosen Welten eines weite­
ren allseitigen Fortschritts."

In der Tat sind sechs Jahrzehnte für die Geschichte 
nur ein kurzer Augenbl.ck. Doch für unser Land kommt 
er seinem Lnhalt nach Jahrhunderten ß.clch. Deshalb be- 
tone Ich auch, daß es verschiedene Kalender gibt — ei­
len buddhistischen und muselmanischen, einen Juliani­

schen und Gregorianischen. Es gibt auch noch unseren so­
wjetischen. Das Ist der Arbeitskalender, der nicht die 
abstrakte Zelt und den Jahreswechsel fixiert. Er nimmt In 
sich unsere Taten und Errungenschaften auf. wird Ge-
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schichte größter Siege des Sowjetvolkes Im Kampf um 
den Aufbau der kommunistischen Gesellschaft.

Nur das erste Planjahr Ist zu Ende, aber Dutzende, Ja 
Hunderte Kollektive der Fabriken und Bauten, der Kol­
chose und Sowchose arbeiten schon längst für 1977 und 
sogar für andere Jahre des PlanJahrfünfU. Wenn zu 
Ehren eines Jeden solchen Ereignisses die Lichter von 
Ncujahrstannen aufflammen sollten, würden diese auf 
dem ganzen unermeßlichen Territorium unseres Landes 
und unserer Republik, angefangen von der zweiten Jah­
reshälfte brennen. Zuerst einzelne Bestarbeiter, später 
auch ganze Kollektive rapportierten Ihren Klassenbrü­
dern, daß sie die für das erste Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts vorgemerkten Auflagen erfolgreich erfüllt ha­
ben. Jetzt steht also die ebenfalls vorfristige Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtungen auf der Tagesordnung. 
Das Ist die traditionelle Besonderheit des sowjetischen 
Kalenders. Wir Arbeitsmenschen haben es gelernt, die 
Zelt zu lenken, mit unseren Taten unmittelbar auf sie 
elnzuwlrken. Dadurch haben wir unser Land an die vor­
derste Linie der Wissenschaft und Kultur gerückt und 
konnten In sechzig Jahren solch einen Entwicklungsweg 
zurücklegen, für den unter anderen sozialen Bedingungen 
Jahrhunderte erforderlich wären.

Zudem beschleunigt sich das Tempo unserer Vorwärts­
bewegung mit Jedem Jahr. Das ist auch ersichtlich dar­
aus. was für Zielmarken die Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR vorgemerkt hat, sowie daraus, wie das Le­
bensniveau der Sowjetmenschen schon Jeweils Ist. Die 
Tatsachen sind allbekannt, es erübrigt sich, sie hier noch­
mals zu erwähnen. Ich füge nur hinzu, daß der Wohlstand 
Jedes von uns ausschließlich vom Wohlstand der Gesell­
schaft Im ganzen bestimmt wird. Das versteht heute Je­
der werktätige Mensch, daher sein Streben, ständig die 
Produktivität und Qualität der Arbeit zu erhöhen. Ist doch 
In unserer Gesellschaft alles miteinander verbunden: Ver­
richten beispielsweise die Geologen Ihre Arbeit besser, ist 
die Arbeitsfront für die Bergleute breiter und sicherer; Je 
mehr Erz gewonnen wird, desto erfolgreicher arbeiten die 
Hüttenwerker und folglich auch die Maschinenbauer. Gibt

Oas zweste Planjahr ruft mos
„Das Planjahrfünft hat also gut begonnen. 

Der Wirtschaftsrhythmus von 1976 sichert 
die Erfüllung der von der Partei gestellten 
Aufgaben. Und das ist nicht nur ein ökono­
mischer, sondern auch ein großer politischer 
Erfolg“

(Aus der Rede des Genossen L. 1. Breshnew auf dem Plenum des ZK 
der KPdSU am 25. Oktober 1976)

Mit Gedanken 
an di? Zukunft

An Jenem Oktobertag im Lenin-Pa- 
last der Stadt Koktschetaw übernahmen 
15 angesehene Melkerinnen des Gebiets 
erhöhte Verpflichtungen. Unter Ihnen 
war auch Ida Seldenzahl.

Seither ist gar nicht so viel Zelt ver­
gangen. Vor kurzem, Anfang Dezem­
ber. gratulierten die Kollegen Ida Sel- 
denzanl zur erfolgreichen Erfüllung Ih­
res Jahressolls. Gegenwärtig arbeitet 
sie bereits für Februar. Das Farmkoi- 
lekt.v dieser Wirtschaft hat als erstes 
im Rayon Neujahr gefeiert Über die 
Erfüllung seines Jahresplans Im Ver­
kauf von Milch an den Staat erstattete 
der Sowchos Meldung bereits Mitte De­
zember. An die Erfassungsstellen hat­
ten die Wirtschaften damals schon 775 
Tonnen hochson'.ger Milch geliefert.

„in unserem Kollektiv gibt es zahl­

reiche Bestarbeiter der Produktion, bei 
denen man viel lernen kann. Da sei 
meine Wettbewerbsrlvalin Polina Pro- 
skurnja genannt. Sie hatte sich ver­
pflichtet, 1976 100 Tonnen Milch von 
ihren Kühen zu melken. Polina erfüllte 
das Vorgemerkte vorfristig. Nur 3 Ton­
nen Milch noch, dann hat sie mich ein­
geholt", sagt Ida Seidenzahl. „Ihre 
reichen Erfahrungen und Ihre Meister­
schaft ermöglichten es Ihr, als eine von 
den ersten 50 Kühe zu betreuen.

Gegenwärtig wird In der Farm ein 
Milchkomplex für 800 Kühe errichtet. 
Die Arbeit der Melkerinnen wird Immer 
nehr und mehr mechanisiert, die Lebens­
bedingungen werden besser, so daß sie 
die Arbeitsproduktivität um vieles 
steigern und einen neuen Schritt In 
Steigerung der Effektivität und Quali­
tät der Arbeit vorwärtskommen kön­
nen."

Valeri HERZOG

Gebiet Koktschetaw

zu oeu en TatenS
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es genügend gute Technik, Ist auch die Grundlage der 
Industr.ezwelge sowie der Agrarproduktion fester. Je 
höher die Arbeitsproduktivität hier sowie dort, desto 
höher Ist auch das Wirtschaftspotential des Landes und 
das Lebensniveau des Volkes.

Gewiß ist es nicht ganz genau, daß Ich die Geologie als 
Ausgangspunkt meiner bedingten logischen Kette mache. 
Geologie Ist eben Sache meines ganzen Lebens. Jedem 
scheint die Sache seines Lebens als einzig wichtigste, und 
daran Ist auch nichts Schlimmes.

Ausgehend von den Im zehnten Fünfjahrplan festge­
legten Aufgaben, soll der Umfang der geologischen 
Schürfungsarbeiten in der Republik um 37 Prozent zu­
nehmen. Besondere Beachtung wird dabei dem Er­
schürfen solcher Metalle wie Kupfer. Blei, Zink u. a. ge­
schenkt. Soll doch die Produktion von raffiniertem Kup­
fer In Kasachstan während des Planjahrfünfts um 25 Pro­
zent anwachsen. Der Hauptlieferant davon Ist Li unserer 
Republik bekanntlich Dsheskasgan, das der Akademiker 
Satpajew Kupferkuppel Kasachstans nannte. Gegen­
wärtig werden hier gigantische Gruben gebaut. Während 
des Planjahrfünfts soll hier der Bau des Erzbergwerks 
Annenkowo und der Grube Nr. 65, eine der landesgröß­
ten. abgeschlossen werden.

Doch für uns Geologen Ist sogar die Zukunft von 
Dsheskasgan schon Vergangenheit. Wir haben die neuen 
Kupferlagerstätten erschürft und genau umrissen lange 
vor der Erarbeitung und Bestätigung Ihres Erschlie­
ßungsplans. Anders darf es auch nicht sein, wenn man 
sich den gewaltigen Umfang der Arbeiten für Hunderte 
Millionen Rubel vorstellt. Um diese Mittel zu besitzen, 
um alle notwendigen materiell-technischen Ressourcen 
vorzubereiten, um das alles in den Staatsplan aufzuneh­
men. müssen alle Charakteristiken der neuen Lagerstätte 
schleunigst und möglichst genau erforscht werden. 
Denn solche Komplexe wie der Dsheskasganer werden 
für Jahrzehnte gebaut Der kleinste Fehler, der den

Im Gebiet Gurjew greift der in den Moskauer 
Bestbetrieben gestartete sozialistische Wettbewerb 
um die Hebung der Kapazität jedes Arbeitsplatzes 
immer mehr um sich. Sein Ziel ist es. durch ratio­
nelle Organisierung und Ausstattung des Arbeits­
platzes und Vervollkommnung der Technologie der 
Arbeitsprozesse eine höhere Arbeitsproduktivität zu 
erreichen. Allein im Petrowski-Maschinenbauwerk 
rapportierten 35 Arbeiter über die vorfristige Er­
füllung ihrer Jahresaullagen. Die Öffentlichkeit des

Betriebs gratulierte den ersten Siegern dieses Wett­
bewerbs zum Erfolg.

UNSER BILD: Zusammen mit den Arbeitskolle­
gen beglückwünschten die Kle.nen Bulat Jergalijew 
und Lena Kabanowa aus dem Kindergarten den 
Elektroschweißer W. A. Krylasow. Die Kinder 
schenkten Ihm eine prachtvolle Neujahrstanne.

Foto: KasTAG

Es begann für sie früher
| Hier herrscht Immer Hochbe- 
| trieb. Das ist auch kein Wunder. 
I besonders wenn man In Betracht 
I z.eht. daß vom Vorbere.tungs- 
| I abschnitt der Halle Nr. 2 vorwie- 
| gend die normale Arbeit fast al- 
I 1er Abteilungen des Werkes „Ze- 
| Hnogradselmasch" abhängt. Und 
| die Belegschaft dieses Abschnitts 
I tut alles, um se.ne Erfolge zu 
I . mehren. Sie überflügelt die Zelt- 
I plane um fast einen Monat.
I „Noch am 10. Dezember vorl- 
I gen Jahres haben wir unseren, 
i Jahresplan in der Bruttoproduk- 
| tlon erfüllt. Also, das neue Jahr

begann für uns bedeutend früher, 
als es auf dem Kalender steht", 
sagte der Obermeister des Ab­
schnitts Peter Bauer. „In noch 
höherem Tempo läuft bei uns die 
Arbeit In den letzten Tagen vor 
dem 1. Januar, well wir neue 
Ausrüstungen gemeistert haben." 

■ „Sehen Sie, hier steht eine lel- 
stungsiarke Kurbelschere", zeig­
te Peter auf eine Werkbank, die 
der Abschnitt unlängst aus der 
DDR bekommen hat. Neben ihr 
stehen noch zwei neue Kurbel­
scheren. Gewiß, dadurch Ist die 
Arbeitsproduktivität bedeutend

gestiegen.
In der letzten Zelt wurden am 

Abschnitt viele Prozesse mecha 
nlslert, was bessere Arbeitsbe­
dingungen für die Menschen 
schuf. Die Stehzelten sind bedeu­
tend reduziert. Jeden Tag wird 
hier der Plan zu 119 Prozent 
erfüllt.

Unter den Arbeitern, die durch 
Ihre Erfolge sozusagen, bereits 
in der Zukunft stehen, sind die 
erfahrenen Meister Ihres Faches 
Nikolai Sjusin, Alexej Gaschen- 
ko, Shunus Jerbajew. Shunus Ist 
ein Mensch, der nicht nur Im

Werk seinen Mann steht. Auch 
bei der vorigen Erntebergung hat 
er als Kombineführer seine Sai­
sonnorm Überboten. Das hinderte 
ihn nicht, auch Im Werk seinen 
persönlichen Jahresplan vorfri­
stig zu bewältigen.

Im zweiten Planjahr müssen 
die Arbeiter des Abschnitts viele 
Details für neue Maschinen mei­
stern. Das haben sie schon 1976 
begonnen. Aber In diesem Jahr 
wird sich ihre Zahl bedeutend 
vergrößern. Das Kollektiv Ist be­
strebt, die neue Aufgabe in 
Ehren einzulösen.

Alfred FUNK

Zcllnograd

Jieiiae gewöhnliche
Schicht

Frostiger Morgen. Unser Bus 
eilt durch die nebligen beleuchte­
ten Straßen zur Grube. Alle sind 
erregt, auch kein Wunder, es 
steht uns ja heute eine verantwor­
tungsvolle Schicht bevor. Es 
heißt, die letzten Tonnen Kohle 
der ersten Million zu gewinnen.

...Nun sind wir lin Streb. Oleg 
Rull, der Abschnltislelter, will 
uns etwas aufmuntern und sagt 
deshalb: „Nur ruhig. Jungs, al­
les läuft wie gewöhnlich, wir 
werden es bestimmt schaden."

„Kollegen, wollen wir heute 
nicht Oleg Genrichowitsch die 
Kombine steuern lassen?" rückt 
Anatoll Säwostjanow mit se.nem 
Vorschlag raus.

„Glaubst wohl. Ich hätte mei­
nen Berut schon vergessen", er­
widert der Abschnittslelter, in­
dem er bereitwillig am Steuer der 
Kombine Platz nimmt.

Der Kohlenstrom will kein 
Ende nehmen. Stoßarbeit, wahre 
Stoßarbeit leistet dieser Ab­
schnitt tageln. tagaus, und heute

geht es erst recht auf Hochtouren. 
Unser einträchtiges Kollektiv Ist 
unter denen, die um die Förde­
rung von 500 000 Tonnen Kohle 
Je Streb pro Jahr kämpfen. Der 
stärkste Rivale ist der Nachbar­
abschnitt. geleitet von Tolental 
Urstenow. In unserem Kollektiv 
gibt es viele erfahrene Bergar­
beiter. ,lch will da nur einige 
Namen pennen, aber auch gleich 
bemerken, daß die Urstenow-Leu- 
ie uns, was Quallhkatlon und 
Meisterschaft betrllft. In nichts 
nachstehen. Junus Salichow, An­
tön Chodslnkln, Muschken Kosh- 
muratow und Anatoll Sawostja­
now bilden den Stolz unseres 
Kollektivs.

...Die Schicht ist zu Ende. Mit 
herzlichen Grüßen und duftenden 
Blumen werden die Kumpel an 
diesem frostigen Wlnlertag 
empfangen. Die Aufgabe ist In . 
Ehren erfüllt. Eine Million Ton­
nen hochwertiger Kohle hat I der 
Abschnitt seit Jahresbeginn an 
diesem Tag auf sein Konto ge- ' 
schrieben.

Andrej WACKER, 
Kumpel In der Koslenko 
Grube, Karaganda

Das Akt jubln; ker Werk für Silikatwandbaumaterlai hat seine pro­
jektierte Kapazität In Herstellung von Ziegeln erreicht. In diesem 
Jahr wird das Werkkollektiv 98,5 Millionen Ziegel an die Bauobjekte 
des Gebiets liefern.

UNSER BILD: Die Operateur Presserln Soja Tschernyschowa Ist Im 
Betrieb Initiatorin des sozialistischen Wettbewerbs unter der Devise 
„Den Fünfjahrplan In vier Jahren” erfüllen. Foto: KasTAG

Unter
den Besten

„Machen Sie sich bitte bekannt”, sagte 
Stanislaw Maschukow. Leiter der Mechani­
sierten Wanderkolonne Nr. 1341 des Trusts 
„Kustânalselstrol". als wir in ein akkurates 
solides Haus elnlraten. „Das Ist Sarlja Chabl- 
bullna. Verputzerbrlgadierln. Sie leitet eine 
der Beslbrlgaden ues Kollektivs.”

„Unsere Brigade, wie alle In der Wander­
kolonne, arbeitet bereits zwei Jahre nach der 
Brigadenvertrags-Methode Slobins", erzählt 
S, Chab.bullna. „Wir bauen meist 2- und 
16-Famlllenhäuser In den Dörfern unseres 
Gebiets. Die Verputzer verlassen als letzte 
den Neubau, sie vollenden das Gebäude. Des­
halb legen sie auf die Qualität der Arbeit 
besonderes Gewicht.”

„Zudem wird bei uns die Fließ-Methode Im 
Bau weitgehend angewandt", sagte Stanislaw 
Maschukow. „Die Arbeiter weraen nach der 
Prämlenstücklohn-Melhode bezahlt. Gegen­
wärtig führen wir die Methode der Saratower. 
erfolgreich ein, was die Abgabe des Objekts 
ohne Nacharbeit bedeutet. Unsere Arbeit, das 
heißt die Neubauten, wird nur mit .gut' und 
.ausgezeichnet' bewertet.”

„Alle Brigademitglieder”, fährt Sarlja 
fort, „arbeiten exakt, abgestimmt, gut und 
schnell. Jede Verputzerln erfüllt Ihr Manats­
soll zu 127 Prozent. Besonderes Lob gebührt 
der fleißigen und disziplinierten Margarete 
Frank. Sie arbeitet schon acht Jahre In der 
Wanderkolonne und Ist eine tüchtige Verput­
zerln und Anstreicherin. Noch niemals wurde 
an Ihrer Arbeit getadelt. Nach den Ergebnis­
sen des neunten Planjahrfünfts wurde Mar­
garete für Ihre gewissenhafte Arbeit mit dem 
Orden .Arbeitsruhm’' 111. Grades ausgezeich­
net.”

Anfang Dezember rapportierte das Kollek­
tiv, der Mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 1341 Uber die vorfristige Bewältigung 
der Planauflagen des ersten Planjahres. Ge­
genwärtig arbeiten die Bauleute für das zwei­
te Planjahr und haben bereits 250 000 Rubel 
in Anspruch genommen.

Irene PAUSTIJAN

Kustanal
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Geologen In der Einschätzung der Vorräte unterläuft, 
kann solche Million«# kosten, die man sich kaum ver­
stellen kann. Das Zurückbleiben hinter dem vorgemerk­
ten Schürfungsprogramm kann sehr ernste Folgen nach

। sich ziehen: „Für den Bau von Erzbergwerken und 
' Hüttenwerken sind Jahre erforderlich. So daß die Devise 
i „Tempo plus Qualität" auch für die Geologen aktuell IsL 
i Unsere Arbeit, die Arbeit der Erschürfer des Erdin­

neren, ist mühevoll. Man stelle sich superharten Granit 
und Basalt vor. die aut Hunderte Meter durchbohrt wer­
den. um genau zu erforschen, was das Erdinnere dort 
birgt — reiche Erze oder taubes Gestern? Gegenwärtig 
erfahren wir das viel schneller als In den Jahren, da len 
die Geologie zu meinem Beruf wählte. Das geschah vor 
nahezu drei Jahrzehnten. Im ersten Nachkrlegsplanjahr- 
fünfL Damals brachten wir es kaum fertig. Im Verlaufe 
eines Monats eine 160—180 Meter tiefe Bohrung nieder­
zubringen. Und das nicht immer. Dieses Schneckentempo 
nach heutigem Maßstab war In Jenen Jahren die Durch­
schnittsnorm für eine Bohranlage. Daher auch das Er­
schürfungstempo neuer Lagerstätten. Natürlich war da­
mit niemandem gedient

Vor 15 Jahren schlug das Wissenschaftlerkollektiv vor. 
dem auch Maschinenbauer und Geologen angehörten und 
von Leonld Graf. Doktor der technlscnen Wissenschaften, 
geleitet wurde, eine neue, die Wasserschlag-Methode der 
Niederbringung von Schürfbohrungen einzuführen. Ich 
hatte Glück, inwiefern mit Ihrer praktischen Ein­
führung die Dsheskasganer Geologische Komplex-Schür- 
fu'ngsexpedltlon betraut wurde, wo Ich damals anfing 
und aucn heute, schon etwa 28 Jahre, arbeite. Nicht alles 
ging glatt. Wir (nicht nur die Bohrmeister, sondern auch 
der damalige Chefingenieur der Schürfungsexpedition 
Chai'.olla Jessentajew. der Kandidat der technischen 
Wissenschaften David Kogan und der Bauleiter Boris 
Korobejn.kowj verl.eßen u.e Bonran.age auch nachts 
nicht. Die Sache kam nur langsam Ins Rollen. Den tnge-
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n'.euren gebührt Dank: Sie sahen weiter als wir Prakti­
ker. Der erste, wenn auch kaum merkbare Erfolg f.ößte 
uns Sicherheit ein. Anfangs schauten wir 2o0 Vieler 1m 
Monat, ciann 40u, jeui uocr 600 Meter. Solche Leitun­
gen erzle.en bei uns 7 Bohranlagen. E.n Belsp.el zum 
vergleich: Sie leisten ebensoviel wie früher etwa 50 
Bohranlagen.

Für d.e Schallung und Einführung neuer Bohrniethoden 
wurde euier Gruppe von Wissenschaftlern und Praktikern 
(darunter auch m.r) der Staatspre.s auf dem Gebiet der 
Wissenschaft und Technik für 1976 zuerkannt.

Die Dsheskasganer Schürfungsexped.tlon nutzt die pro­
gressiven Bohrmethoden und konnte dadurch d.e Auflagen 
für das neunte Planjahrfünft vorfristig bewältigen. Für 
diese Le.stungen wurde das Ko..eal.v der Scuurtungs- 
expedltlon m.t dem Orden „Oktoberrevo.utlon" und 
einer Roten Gedenkfahne des ZK der KPdSU ausge­
zeichnet

Ich sprach hier über den oesonaeren Kalender des so­
wjetischen Arbeiters. Und das nicht wegen des Neujahrs­
festes. Urteilen Sie bitte selbst: Die notwendigen geplan­
ten Erzvorräte für das Dsheskasganer Bergbau- und Hüt­
tenkombinat hatte unsere Expedition drei Jahre vor dem 
festgesetzen Termin erschürft und dabei 1.5 Millionen 
Rubel eingespart. Solcher Beispiele gibt es In der Repu­
blik gewiß Hunderte.

Das erste Jahr des zehnten Planjahrftlnfts haben wir 
ebenfalls erfolgreich abgeschlossen: Unsere Expedition 
hat den Plan des Zuwachses der Vorräte zu 103 Prozent 
erfüllt. Unsere Brigade löste Ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen bereits bn September ein und belegte den 
ersten Plat? Im Bereich des Ministeriums für Geologie 
der Kasachischen SSR.' Wir haben noch eine Bohrung 
über alle Pläne und Verpflichtungen hinaus niederge­
bracht. Das war eine harte Nuß. Wir stießen auf Trieb­
sand. Aber unsere Brigade hatte beschlossen. 1m neuen 
Jahr eine neue Bohrung zu beginnen. Gesagt, getan. So 
Ist es bei uns eben Brauch.
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Ergebnisse unseres Literatur- 
Preisausschreibens 1976

Die Jury des Literatur-Preisausschreibens der Zeitung „Freundschaft“ im 
Bestand des Redaktionskollegiums, unter Teilnahme des Rats für sowjetdeutsche 
Literatur beim Schriftstellerverband Kasachstans hat nach eingehender Prüfung 
der veröffentlichten Werke, die elngelaufcnen Leserstimmen berücksichtigend, 
beschlossen, folgenden Autoren Preise zu sprechen:

FÜR POESIE:
DEN ERSTEN PREIS In Höhe von 200 Rubeln — Nelly WACKER für neue 

Gedichte.
DEN ZWEITEN PREIS in Höhe von 150 Rubeln — Reinhold LEIS für 

die Nachdichtung des Poems „Alija" des Koreanischen Dichters Kim Djun.
DEN DRITTEN PREIS in Höhe von 100 Rubeln — Arno PRACHT für neue 

Verse darunter der Zyklus „Mein Kasachstan".
FÜR PROSA:
DEN ZWEITEN PREIS In Höhe von 150 Rubeln — Hilde ANZENGRU­

BER für die Erzählungen „Der rote Pullover", „Der bunte Abend“, „Kranken­
zimmer Nr. 10“.

EINEN DRITTEN PREIS in Höhe von 100 Rubeln — Willibald FEIST für 
die Erzählung „Die Geige".

EINEN DRITTEN PREIS In Höhe von 100 Rubeln — Alexander REIMGEN 
für die Erzählung „Der Mann mit .Stimulus"*.

Wir danken allen Autoren, die sich am Literatur-Preisausschreiben beteiligt 
haben, und wünschen ihnen viel Glück und schöpferische Erfolge im Neuen 
Jahr.

XII. Literatur-Preisausschreiben 
der Zeitung „Freundschaft“

Auch 1977 setzt die Redaktion der Zeitung 
„Freundschaft" zusammen mit dem Rat für so­
wjetdeutsche Literatur beim Schriftstellerver­
band Kasachstans den zur Tradition gewordenen 
Wettbewerb der dcutschschrelbenden Literatur­
schaffenden fort.

Im Jahre 1977, das im Zeichen des 60. Jahres­
tags der Großen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion, im Zeichen des ruhmreichen Jubiläums un­
seres Sowjetstaates verlaufen wird, ist^as Ge­
genwartsthema auch weiterhin unser 
Hauptanliegen. Es geht darum, in 
den literarischen Werken die Einmaligkeit 
unserer großen Zeit zu zeigen, die 
Vorzüge und reellen Erfolge des Sozialismus, den 
heroischen sowjetischen Charakter, die sowjeti­
sche Lebensweise realistisch in eindrucksvollen 
Farben auszuführen vollwertige Werke über 
unser Leben, über unsere Zeitgenossen, Helden 
der Planjahrfünfte mit ihren Taten und Wün­
schen, ihren Freuden und Sorgen zu schaffen.

Den Teilnehmern des literarischen Wettbe­
werbs ist ein breites Feld zur Anwendung ihres 
Talents geboten: entgegengenommen werden 
Prosawerke jeder Form einschließlich Roman­

auszüge, Novellen, Erzählungen, Kurzgeschich­
ten, literarische Skizzen, literaturkritische Ab­
handlungen, Poeslewerkc jeden Genres, Bühnen­
stücke, Fernsehtexte, volkstümliche Werke In 
Kleinform (Schwänke, Fabeln, Aphorismen, 
Sprichwörter) Humor i-nd Satire, Klnderlltcra- 
tiir aller Genres, Nachuichtungen aus den Spra­
chen der Völker des Sowjetlandes.

Unveröffentlichte deutschsprachige Manu­
skripte, in leserlicher Hand- oder Maschinen­
schrift geschrieben und mit dem Vermerk „Zum 
Preisausschreiben“ versehen, können bis zum 1. 

Dezember 1977( Poststempel) eingesandt werden.
Für «ie besten bei uns veröffentlichten Werke 

sowjetdeutscher Poesie und Prosa sind vorge­
merkt: Zwei erste Preise — Je 200 Rubel, zwei 
zweite Preise — je 150 Rubel, drei dritte Preise 
— je 100 Rubel.

Wir ersuchen auch in diesem Jahr unsere Le­
ser, bei der Bewertung der 1977 in unserer Zei­
tung erscheinenden Literaturbeiträge mitzube- 
stimmen.

Die Ergebnisse des Literatur-Preisausschrei­
bens 1977 werden auf der ersten Literaturseite des 
Jahres 1978 bekanntgegeben werden.

Alexander BRETTMANN Rosa PFLUG Anna GRUGER

Neujahrswünsche
Wal soll meinen 
großgewordenen Schülern 
ich nun wünschen 
vor des Neujahrs Tür? 
Haltet Schritt 
mit unserem Jahrhundert 
unter Lenins rotem 
Kampf paniert

Schreitet wohlgemut und 
tatendurstig 
in der Heunat 
arbeitsreichen Tag. 
Strebt nach Wissen, 
Fortschritt und Vollendung 
mit beschwingtem, 
starkem Hersensschlag.

Erna HUMMEL

Das Lied vom Acker

Solidarität
Nicht solo. Solidarisch 
haben wir den Sieg errungen 
und Luis CorvaUn 
dem Kerkertod entrissen.
So hat erneut 
die Einheitsfront bewiesen: 
Kein Solo kann die Welt 

verändern 
und das Rad der Zelten drehn. 
Solidarität — 
so heißt die Kraft, 
die vorwärtsdrängt 
und heißt Zusammenstehn, 
den Unterdrückten helfen 
im Befreiungskampf. 
Unbesiegbar Ist auf dieser

Welt, 
was brüderlich Zusammenhalt.

Das Jahr klingt aus
Wir machen Halt 
an dieser Wende 
und weit zurück 
schweift unser Blick, 
abwägend streng 
das Werk der Hände 
von Millionen 
in Hallen und Im Feld. 
Der Brennpunkt dieses Jahres, 
ein Fest der Sieger 
der Parteitag, 
fand Widerhall 
wohl in der ganzen Welt. 
Uns spornte er zu neuen Siegen.

zu neuen Heldentaten an.
Ja. schwer war es 
die Ernte voll zu bergen. 
Trotz Regen, Schnee und Ungemach — 
es ward geschafft 
Vorfristig Werke und Betriebe 
In ungestümem Tatendrang 
erfüllen ihren Plan.
Und weiter zieht die BAM 
die Gleise in das Neue Jahr. 
Und vor uns liegen neue Weiten 
wir sehen sie mit klarem Blick, 
und hoffnungsvoll Ins Neue Jahr wir schreiten 
zu neuen Kämpfen und zu neuem Glück.

Nach Viktor Bokow

Ich liebe meines Feldes Weiten, 
wenn bräutlich weißer Schnee drauf liegt 
und auch, wenn auf den Ackerbreifen 
ein träumend Halmenmeer sich wiegt.

Das Brotfeld ist mein Fleiß, mein Mühen, 
mein Arbeitsort jahraus, jahrein.
Dem Feld gilt meines Herzens Glühen, 
zu ihm eil ich zum Stelldichein.

Bei Kälte und bei heißer Sonne, 
bei Wind und Sturm und Regenguß 
warten die Felder auf mein Kommen 
wie auf ersehnten LiebesgruB.

Der Erde herrliche Konturen 
hab ich mit Liedern oft bedacht. 
Und meiner Heimat Ackerfluren 
hab ich zum Kampffeld mir gemacht.

Weil Ich Soldat bin, hab ich wacker 
es als ein Kampfort mir erwählt.
Ums liebe Brot hab ich, mein Acker, 
auf ewig mich mit dir vermählt.

Maimu LINNAWAGI

Silvester
Laß mich selbst der Janne Kerzen zünden, 
setz dich, Mutter, ruh dich etwas ausl 
Spiel doch heuf den Gast bei deinem Kinde, 
traulich Ist es dann In unsrem Haus.

Auf den Zweigen glitzert Reifgeflimmer, 
Schatten, Flammen zittern an der Wand. 
Pfefferkuchenduft durchdringt das Zimmer 
nun bin ich aufs Kommende gespannt.

Dunkel wird es draußen. Aus der Höhe 
rieseln weiße Flocken durch die Nacht... 
Weißt du, wer dort leise In Schneewehen 
riesengroße Stiefeltapfen macht?

Heute weIH der Neujahrsmann zu Gaste 
bei den Kleinen, die er reich beschenkt.
Meine Gabe hängt em hohen Aste, 
denn ein großes Mädel bin ich längst.

Laß mich heute selbst die Tafel decken, 
unterm Baume wird es traulich sein.
Mag es, Neujahrsmutter, dir nur schmecken — 
lächelnd sagen deine Augen: Feint

Aus dem Estnischen: Alvo KAIDJA

Nora PFEFFER

Gewitter
Ein schwerer Sturmstoß 

prallt an die Gesimse 
und rüttelt an der Tür 

und jault 
und winselt 

und reißt hinaus mich 
In die tolle Nacht— 

Zerfetzte Wolken 
ballen sich da wieder, 

und schwellig-grelle Blitze 
zucken nieder, 

In die sofort der Donner 
scheppernd kracht.

Und eine wilde Lust erfaßt mich: 
durchs Getöse, 

so wie des Meisters Margarete 
auf dem Bosen, 

zu dir zu stürmen 
über Meer und Land, 

um dich durch Hexenkraft 
dem Schicksal zu entreißen, 

daß alles Unheil, 
olles Obel 

von dir welche, 
wenn ich's auch sühnen müßt* 

mein Leben lang!

MOCH VON WEITEM erkannte Ich die drohende 
Gefahr, Die dunkle Gestalt hob sich scharf gegen 

die Schneedecke der ansteigenden Straße ab.
Ach. warum habe Ich diese stille, einsame, mit Bäu­

men und Sträuchern bestandene Straße gewählt, die 
selbst an hellichtem Tage fast menschenleer hlelbt? Gleich . 
nebenan, kaum hundert Meter links und rechts, laufen 
parallel belebte Verkehrsadern mit Bussen. PKW und ei­
ner Unmenge eilender Passanten. Nein, dir paßte eben 
der rege Verkehr, der Straßenlärm nicht; du wolltest auf 
dem Wege zu deinem Schicksal, zu deinem Glück, mit 
deinen Gedanken allein sein!

Erst Jetzt, als eine dunkle Gestalt In der Ferne sicht­
bar wurde, die drohend Inmitten der Straße stand, fielen 
mir die grausigen Geschichten ein. die man Immer wieder 
hört. Geschichten von Straßenmord und -raub, die ge­
wöhnlich mit der Bitte nach Feuer begannen und mit ei­
nem Messer zwischen den Rippen endeten.

Also bitte, da hast du deine Hebe Einsamkeit, aber sie 
nähert sich schon ihrem fatalen Endel

Eigentlich konnte Ich der Gefahr noch ausweichen. 
Da. die letzte Querstraße. Die Kreuzung. Bitte sehr, nach 
links, nach rechts, und die drohende Gestalt soll lange 
auf dich warten. Aber nein, meine Füße trugen mich Im­
mer weiter, immer geradeaus, die sanft ansteigende Stra­
ße hoch, wie von einer hypnotischen Kraft getrieben. 
Aber auch der Trotz stieg Jetzt In mir auf: was. sagte Ich 
zu mir In Gedanken, sollst du Jetzt von de’nem b»wü«t 
gewählten Weg abweichen, willst wohl wieder einmal dem 
Feigling In dir die Oberhand gewinnen lassen, gerade 
Jetzt, da du dich zum entscheidendsten Schritt deines 
Lebens entschlossen hast?

So ging Ich, äußerlich unbekümmert. Immer drauf los, 
und wußte doch, über den weiteren Ablauf der D’nge ee- 
nau Bescheid. Sobald Ich den Kerl da vorne erreiche, 
wird er mich um Feuer bitten oder um eine Zigarette. 
Und sobald Ich stehen bleibe, da geschieht es.

Ich trotte also mechanisch weiter, meinem Verhängn'« 
entgegen wie ein Kaninchen seiner Riesenschlange.

Mein ganzes dreiundzwanzig Jahre langes Leben 
wickelte s ch wie ein Multlk In rasender Elle vor meinem 
geistigen Auge ab:

Artiges Kind Itn Kindergarten ..Die Schwalb»". — Mit­
telmäßiger Schüler mit Necknamen ..Stilles Wasser". — 
Lehrling Im Metallwerk, blasser Jüngling mit abstehen 
den Ohren (diese Eigenschaft meiner Ohren bemerkte Ich 
erst In dem Abschnitt meines Lebens, als Ich die M.'id 
chen zu bemerken begann). — Braver Soldat mit bunten 
Sportabzeichen. — Wieder In meinem Werk. aber nun­
mehr als angesehener Facharbeiter und Fernstudent.

Aber das alles war eigentlich nur das Vorspiel. Das 
richtige Leben begann erst nach der Bekanntschaft mit 
Sonja, einer Zeichnerin aus dem technischen Büro unserer 
Halle:

Klqlne Streitigkeiten um technologische Fragen. — 
Rendezvous am Werktor. — Ausflüge In die Berge...

Aber es kam und kam nicht zu Küssen. Sie zeigte 
kein Interesse daran. Die Schuld trugen, so glaubte Ich 
meine abstehenden Ohren. Eines Tages schlug dann der 
Donner drein. Sie wollte mir bei der Erfüllung einer 
Zeichenaufgabe für mein Technikum behilflich sein. Mir 
war mehr nach Küssen zumute. Ich sagte. Ich komme 
schon alleine durch. Wenn du meine Hilfe ablehnst, so 
kann aus uns nichts werden, sagte sie. Das schon 
sowieso, wie Ich merke, gab Ich zurück.

Bald ging sie mit einem anderen. Mit Irgendeinem 
Elshokeyspleler. so wußten mir meine Arbeitskameraden 
zu berichten. '

Und nun plötzlich dieser Anruff Sie sei am Silvester­
abend ganz allein gqblleben. Die Eltern seien verreist. 
Sie gehe nirgends hin und erwarte auch niemand. Nur 
Ich als alter Freund könnte Ihr willkommen sein.

Schnell hin Ins Lebensmittelgeschäft: eine Sektflasche, 
Bonbons, eine Torte, ein paar Apfelsinen. Drei Stunden 
bis zum Glockenschlag. Gar keine Zelt mehr, die Gedan­
ken zu sammeln. Ich werde meine Lieblingsstraße ent­
lang gehen und dabei meine verwirrten Sinne In Ordnung 
bringen.

Also sie hat sich besonnen. Sie hat erkannt, wer für sie 
der Richtige Ist. Sie hat Ihrem Hockeybengel den Lauf­
paß gegeben. Dieser Silvesterabend wird meinem ganzen 
Leben eine scharfe Wende geben. Wir werden spätestens 
zum Ersten Mal heiraten. Wann wird dann eigentlich 
das erste Kind zu erwarten sein?

An dieser Stelle wurde die Kette angenehmer Vor 
Stellungen Jllh unterbrochen durch die Vision einer 
dunklen Figur Inmitten der verschneiten menschenleeren 
Straße. Sogleich nahmen meine Gedanken eine ganz nn 
dere Richtung. Ich stellte mir unsere Werkzeftung vor. 
das bescheidene, dreimal wöchentlich erscheinende Blätt­
chen. wo In der rechten oberen Ecke der letzten Seite ein 
Artikel stehen wird, mit meinem schwarz umrandeten 
Namen betitelt und mit ..Gruppe von Arbeitskameraden" 
unterzeichnet: „Ein tragischer Zufall entriß uns...“ Aus 
diesem kurzen, aber Inhaltsreichen Artikel wird die Werk­

öffentlichkeit erfahren, wen sie In meiner Person verloren 
hat: ein vielversprechendes technisches Talent, einen ein­
fühlsamen. Immer hilfsbereiten Kollegen.

Ach. noch Ist es nicht zu spät! Wenn Ich Jetzt c'nfach 
kehrt macha und Reißaus nehme? Nein, daß geht nicht. Ein 
Held bin Ich nicht, aber auch kein Feigling. Komme was 
wolle.

Nur einige Meter bleiben noch bis zur unvermeidlichen 
Begegnung mit dem Schlaks, der mir den Weg beinah 
versperrt. Er macht sogar einen Schritt beiseite, so ent­
schlossen Ist mein Gang. Bel all meiner Verwirrung kann 
Ich noch unterscheiden: gut geschnittener Man­
tel. eine Bisamrattenmütze, hellgrauer Moherschal. dazu 
eine mächtige Fahne edler Spirituosen. Das alles werde 
Ich aussagen, wenn Ich die Untersuchung noch erlebe.

Scharfe
Wende

Ein Abenteuer in der Silvesternacht

denke Ich mir, und bin Inzwischen schon an dem Mann 
vorbei. Läßt er mich Oberhaupt gehen? Wenn Ich Jetzt 
den Schritt beschleunige? Ich habe doch die Prüfung be­
standen. habe bewiesen, daß Ich kein Feigling b'.nl

..Hallo, du. hast du vielleicht eine Zigarette?“
Aha, da Ist esl
Wenn Ich Jetzt die Beine unter die Arme nehme, wird 

er mich wohl nicht mehr fassen können, nicht umsonst 
habe Ich In der Armee zweite Sportklasse Im Sprint ge­
habt. Schließlich könnte ich noch lügen: ..Nichtraucher!“ 
und fertig. Aber nein. Ich bleibe wie angenagelt stehen, 
und beginne den Mantel aufzuknöpfen, mich in Gedanken 
scheltend: Dummkopf, was hast du davon, daß du dich 
als nichtsahnendes Schaf anstellstl

„Hier bitte.“
„Danke, Kumpel“.
Eine traurige Stimme. Ich blicke den Kerl flüchtig 

in. Der klopft seine Taschen nach Streichhölzern ab.
„Hast du vielleicht auch Feuer?"
Habe Ich. Bitte."
Danke Kumpel."

Ich bleibe trotzdem noch stehen, well mir der Vorgang 
unglaublich einfach vorkommt.

„Ist das alles?" frage Ich unwillkürlich.

„Was denn? Ach so." Der Schlaks gräbt aus seiner 
Manteltasche einige Münzen hervor.

„Wo denkst du hin! So habe ich das bestimmt nicht 
gemeint."

..Wie denn anders?" wundert sich der Mânn. ..Ach 
so!" lacht er traurig. ..Du dachtest wohl. Ich hätte mit 
d'r was vor? Nein, Kumpel. Ich bin zu sowas nicht fähig. 
Heute weniger als Je Heute kann mich ein dreijähriges 
Kind a-jszlehcn. Ich bin der unglücklichste Mensch auf 
der Erde. Kumpel. Kannst du dir das vorstellen? Sein 
a'koholsresätt'gter Atem hüllt mich In eine heiße Welle. 
..Sie hat mich rausgeschmlssenl Auf ewig und Immer ver­
bannt! Und warum? Well Ich mir meine Kontrollarbeiten 
am Inst'tut. wo Ich als Student gelte. von anderen 
Leuten habe machen lassen. Wer Im Studium unehrlich 
Ist. hat sie gesagt, der wird auch In der Liebe unzuver­
lässig se’n. Deinetwegen, hat sie gesagt, habe Ich einen 
treuen Freund verloren. Er hatte abstehende Ohren, hat 
sie gesagt ab»- e’n p-oßes Herz"

Sieh mal. denke Ich mir, auch bei anderen sind abste­
hende Ohren mit positiven seelischen Eigenschaften ver­
bunden!

Mein neuer Bekannte redete weiter:
..So mußte Ich weg. In die Kälte der winterlichen 

Straßen. Ich hab» ke'ne Lust. Irgendwohin zu gehen, 
niemand erwartet m'ch. Aber du bist ein guter Kerl. Du 
hast ein großes Herz."

„Und abs'ehendc Ohren", warf Ich ein.
..Was für Ohren du hast. Ist mir egal. Du. hör mal. Ich 

habe hier was mit". Er zog eine Kognakpulle aus der 
Manteltasche. ..Komm, w'.r trinken auf Bruderschaft. Du 
kannst e-= m'r n'cht ab«a<ren. d»nn du b'st ein guter 
Kerl, und Ich bin unglücklich. Kannst du das Bild eines 
unglückl'chen Menschen an der Schwelle des neuen Jahres 
»-t-aeen? Na. siehst du. Kannst du aus der Flasche trin­
ken?"

Ich werde es lernen“.
Wir setzten uns auf die m't Neuschnee gepuderte Bank.
..Prosit Neujahr!“ sagte er.
..Ist aber noch nicht soweit.“
.Schadet nichts, wir stoßen gedanklich mit den Krasno- 

jarskern an."
Nach einer Welle besann Ich mich:
„Jetzt muß Ich aber gehen.“
,.Schön. Ich komme mit."
..Ja. weißt du. das wäre natürlich sehr schön, aber Ich 

Kann dich nicht mitnehmen. Ich bin nämlich als Einzel­
person .eingeladen".

..Schad». Dann ble'ben w'r eb»n h’a-'"

..Gut. aber lange kann Ich nicht bleiben. Um so we­
niger hier Inm't'en der Straße. Die Miliz wird auf uns 
aufmerksam werden."

„Wir bleiben nicht lanee Komm, trinken wir noch eins 
und dann gehen wir zu mir."

..Das kann Ich auch nicht. Ich werde erwartet."
Bel all diesem Gerede wurde die Flasche langsam leer, 

aber er hatte noch eine andere. Als wir bei der zweiten 
Flasche waren und mit den Barnaulern gedanklich an- 
stleSen, wurde mir klar, daß Ich meinen besten Freund un­
möglich 1m Stich lassen kann.

„Du", sagte Ich. „Jetzt muß Ich aber wirklich gehen, 
und du kommst mit“.

„Ausgeschlossen!" schnitt er ab. „Du bist als Einzel­
person e’ngeladen."

„Macht nichts!" entgegnete Ich. „Sonja Ist ein feiner 
Kerl, sie wird uns verstehen."

„Sonja?" wiederholte er. „Meinst du. daß sie... Na 
dann losl"

umarmt, undWir gingen zusammen, freundschaftl'ch ............. ......
die Stimmung war großartig. Zwar mußte Ich Ihn manch­
mal mit ganzer Kraft stützen, aber das tat Ich gern, da 
Ich eben feinfühlig und Immer hilfsbereit bin.

..Gehen wir richtig?" fragte er von Zeit zu Zelt.
Als wir dann vor dem Hauseingang standen, blickte er 

mich mißtrauisch an.
„Wo sind wir hingekommen?" fragte er.
„Zu Sonja." antwortete Ich.
..Zu welcher Sonja?" fragte er wieder mit sonderba­

rem Elfer In der Stimme.
„Zu meiner Sonja," sagte Ich.
„Was heißt zu deiner Sonja!" brüllte er mich an. „Drei 

Treppen hoch, rechte Tür?“
„Drei Teppen hoch, rechte Tür." bestätigte Ich.
„Ach du Schurke!“ rief er aus und reichte mit der 

Hand nach meinem Kragen.
Nun aber, zu soviel Entgegenkommen war Ich doch 

nicht bereit. Ich entwich seinem Griff und rannte die 
Treppe hoch. Immer meiner zweiten Sportklasse als Läu­
fer eingedenk, bis Ich. oben nngelangt. den Kllngelknopf 
genau mit dem rechten Zeigefinger traf.

Zum Glück konnte Ich die Tür, als sein schwerer Atem 
schon deutlich zu hören war. noch rechtzeitig Ins Schloß 
fallen lassen. Alex HUMMELS
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Peter WOLF, 
Delegierter des XVII.

Komsomolkongresses, Mechanisator 
des Sowchos „Karasuski",

Gebiet Kustanai.

Ich als Ackerbauer bin sehr froh, 
daß unser aller Hauptwunsch in 
Erfüllung gegangen ist: die Ernte 76 
war reich. Unsere Wirtschaft hat 
1 050 380 Pud Weizen über die Ver­
pflichtung hinaus an den Staat ver­
kauft.

Ich selbst hatte zwar noch einen 
anderen Wunsch: wollte die Leistun­
gen meines Vaters, Paul Wolfs, 
überflügeln. Doch er hat 24 3)3 
Zentner gedroschen, während ich 
mich mit meinen 20 834 Zentnern nur 
im Wettkampf mit den jüngeren 
Kombinoführern behauptet habe. 
Doch ist es für mich eine Genug­
tuung, daß Vater nach der Emte- 
bergung zu mir sagte: „Drei Saisons 
beobachte ich dich während der 
Ernte. In diesem Jahr ist sie wahr­
scheinlich am kompliziertesten gewe­
sen. Du hast die Prüfung bestanden, 
und ich denke, daß ich dir meine Em­
pfehlung in die Partei geben kann.” 
Davon hafte ich längst geträumt. Ich 
bin zu diesem ernsten Schrift bereit 
und werde es bald vor den Partei­
genossen meines Vaters beweisen. 
Das ideologische Erbe ist mir noch 
wertvpller als der vom Vater über­
nommene Beruf des Landwirts.

Oleg RUFF.
Revierleiter der den Lcnlnorden 

tragenden Kostenko-Grube, Träger 
des Ordens „Ehrenzeichen",

Karaganda

Wir sind „Millionäre” geworden! 
Zum erstenmal hat unser Revier in 
der Produktionsvereinigung „Kara- 
gandaugol” eine Million Tonnen 
Kohle gefördert. Die sozialistischen 
Verpflichtungen sind Überboten wor­
den. Besonders wären die organisa­
torischen Fähigkeiten der jungen 
Brigadiere Iwan Geraschtschenko 
und Anatoli Sewastjanow hervorzu­
heben. Jetzt können wir sagen: „1 
Million Tonnen Kohle sind noch 
nicht die Spitze."

Wladimir GÖRLITZ, 
Einrichter der Drehautomaten 

des Abschnitts Nr. 5 am Pawlodarer
Traktorenwerk

Im sozialistischen Wettbewerb der 
Arbeiter unserer Halle hatte ich wie­
derholt gesiegt. In diesem Jahr wur­
de mir auch die Ehre zuteil, meine 
Unterschrift unter den Rapport des 
Leninschen Komsomol an den XXV. 
Parteitag der KPdSU zu setzen. In 
jenen denkwürdigen Tagen wurde 
ich auch als Parteikandidat aufge­
nommen. Das war mein größter 
Wunsch für 1976.

Mutterglück
Die größte Freude einer Frau 

Ist wohl das Mutterglück. 1975 
hielt ich mein zehntes Kind in 
den Armen. Jetzt ist das Kleine 
ein Jahr alt. Laut Erlaß des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Ist mir der Titel „Mutter­
heldin" verliehen worden.

Ich bin stolz darauf und zu 
Dank verpflichtet, daß unser So­
wjetstaat kinderreichen Müttern 
große Aufmerksamkeit und Für­
sorge entgegenbringt. D 1 e 
Kindheit meiner Mädchen und 
Jungen betrüben keine materiel­
len Schwierigkeiten. Sie sind 
ebenso versorgt und glücklich 
wie Ihre Altersgenossen.

Olga WAHL. 
Mutterheldin aus dem Sow­
chos „ürumkaiskl" 
Gebiet Koktschetaw

Johann SCHREIBER.
Bauleiter der Jessiler Mechanischen 

Wanderkolonne Nr. 1506, 
Gebiet Turgai

O jal Unser Kollektiv konnte den 
Menschen wieder einmal Freude be­
reiten. Wir haben im ersten Planjahr 
vier Vierfamilienhäuser in der Sied­
lung Iglik ihrer Bestimmung überge­
ben. Noch lange vor der Jahreswen­
de feierten 16 Arbeiterfamilien aus 
der Verwaltung „Rayonspozchos- 
objedinenije" Einzug in ihre hellen 
und geräumigen Wohnungen.

Hermann DIRKS, 
Elektroschweißer des Bergbau- 

und Hüttenkombinats Balchasch, 
Träger des Ordens „Ehrenzeichen".

Gebiet Dsheskasgan

Als Arbeiter beteilige ich mich an 
der Rationalisierung unserer Pro­
duktion. Man möchte das Möglich­
ste für sie tun, und wenn allein mei­
ne Verbesserungsvorschläge, die ich 
in diesem Jahr machte, einen Nutz­
effekt von 1 100 Rubel gegeben ha­
ben, ist das für mich eine Genug­
tuung. Doch möchte ich auch als 
Kommunist meine Pflichten gut er­
füllen. In diesem Jahr wurde ich zum 
Mitglied des Parteibüros der Halle 
gewählt. Dieses Vertrauen der Ge­
nossen kann ich als Erfüllung mei­
nes Wunsches bezeichnen.

Georg ECKSTEIN, 
Leiter der Gruppe für mathematische 

Methoden der Kustanaier
Geodätischen Expedition. Kandidat 

der geologisch-mineralogischen 
Wissenschaften.

Ich bin leidenschaftlicher Laien­
künstler, und mein größter Wunsch­
traum ist mit dem Bühnenkunstzirkel 
der Nordkasachstaner Geologischen 
Verwaltung in Kustanai verbunden. 
Im Herbst wurde ihm der Titel 
„Volkstheater" verliehen. Das war 
für alle Laienkünstler eine große 
Freude. Freilich verpflichtet uns die­
se Anerkennung, noch fleißiger zu­
arbeiten, um mehr Vorstellungen zu 
machen und auf der Bühne besser 
zu spielen. Nun, an Enthusiasmus 
und Kraft mangelt es uns nicht, wir 
wollen diese Ehre rechtfertigen.

Juliane HEIN, 
Deutschlehrerin In Nagomoje, 

Gebiet Koktschetaw

Im russischen Volksmund heißt es, 
ein Schaltjahr bringe kein Glück. 
Aber ich bin 1976 glücklich 
geworden. Erstens habe ich in die­
sem Jahr die Koktschetawer Pädago­
gische Hochschule absolviert und 
mein persönliches Glück gefunden. 

Zu unserer Hochzeit schenkte uns 
der Kolchos, wo mein Mann, Erwin, 
Sekretär der Komsomolorganisation 
ist, den Schlüssel von einer Dreizim­
merwohnung. Die Schüler machen 
gute Fortschritte in meinem Fach 
und mein Beruf macht mir viel Freu­
de.

Erstes 
Familienfest

Im vergangenen Jahr erlebte 
ich zwei denkwürdige Ereignisse 
Das erste ist nicht vorüberge­
hend, es wird mich durch mein 
ganzes Leben begleiten: Seit ei­
nigen Wochen teile Ich das Le­
bensglück mit Tamara, meiner 
Frau und treuen Freundin. Dieses 
Neue Jahr Ist unser erstes Fami­
lienfest

Zweitens bin Ich zum Sekretär 
des Komsomolkomitees unserer 
Hochschule gewählt worden. Un­
sere Komsomolorganisation zählt 
Tausende Mitglieder. Jedes Jahr 
fahren Hunderte Junge Fachleute 
In die Wirtschaften unserer Re­
publik. In der Hochschule ent­
wickeln sie zugleich mit den 
fachlichen Kenntnissen auch Ihre 
gesellschaftliche Aktivität Es 
freut mich, bei dieser wichtigen 
Sache mit dabei zu sein.

Viktor LISSMANN.
Sekretär des Komsomolko­
mitees der ZeUnograder 
Landwirtschaftlichen Hoch­
schule

Oskar GEILFUSS, 
Komponist, Alma-Ata

Im verflossenen Jahr habe ich an­
gefangen, an meiner zweiten Sym­
phonie zu arbeiten. Vorläufig sind 
es noch meistens Fragmente, die in 
meinem Hirn herumgeistern, doch 
sie nehmen immer konkretere For­
men an. Im verflossenen Jahr habe 
ich die Musik zu einem lyrischen 
Tanz für das Staatliche Gesang- und 
Tanzensemblo der Kasachischen SSR 
komponiert. Dieser Tage wurde die 
Arbeit an der Aufnahme meiner 
Kinderlieder zu Nora Pfeifers Ge­
dichten auf eine Schallplatte abge­
schlossen-

Um der Frage über meine Zu­
kunftspläne zuvorzukommen: die 
Jahreswende ist seifen eine Grenze, 
die etwas abschließt und etwas an­
deres absolut Neues einleitet. Ge­
wöhnlich wird eine früher begonne­
ne Arbeit fortgesetzt, eine neue be­
gonnen, die ihrerseits ins nächste 
Jahr hinüberschreiten kann. Im neuen 
Jahr habe ich es vor, die zweite 
Symphonie zu beenden. Auch habe 
ich eingewilligt, zusammen mit einer 
Reihe anderer Kunstschaffender un­
serer Republik ein neues Programm 
für das deutsche Esfradenensemble 
„Freundschaft" zu schaffen. Daran 
werden sich mehrere sowjetdeutsche 
Komponisten und Dichter beieiligen.

Alexander SCHILLER.
Verdienter Künstler 

der Kasachischen SSR. künstlerischer 
Leiter des deutschen Gcsang- 

und Tanzenscmbles des Kolchos 
„30 Jahre Kasachische SSR".

Gebiet Pawlodar:

Das vergangene Jahr war für un­
ser Kollektiv eine Reifezeit. Wir 
nahmen am Unionsfestival der Laien­
künstler mit Erfolg teil, durften die 
dritte Runde mitmachen und wurden 
Preisträger. Doch nicht der Titel 
ist die Hauptsache. Wir gaben oft 
Konzerte in Konstantinowka und den 
Nachbardörfern, machten Gastraisen 
in die Gebiete Zelinograd und Kara­
ganda, haben vielen Menschen 
Freude gemacht. Könnte man besse­
re Wünsche haben?

Alexander UNGEFUG.
Direktor des Rayonkulturhauses 

in Jessil, Gebiet Turgai
Als ich Ende 1975 nach dem 

Dienst in der Sowjetarmee in meine 
Heimatstadt zurückgekehrt war, heg­
te ich einen sehnlichen Wunsch: Im 
Sommer 1976 Leningrad — die Wie­
ge der Oktoberrevolution, die Hel­
denstadt, deren Einwohner und Ver­
teidiger im Großen Vaterländischen 
Krieg einer 900 Tage dauernden 
Feindcsblockade widerstanden — 
näher kennenzulernen, und die Auf­
nahmeprüfungen an der Leningrader 
Gewerkschaffshochschule für Kultur 
zu bestehen.

Die Stadt Lenins mit allen ihren 
Sehenswürdigkeiten hat auf mich ei­
nen unbeschreiblichen Eindruck ge­
macht. Auch bin ich heute Fernstu­
dent im ersten Studienjahr an der 
erwähnten Hochschule.

Das verflossene Jahr war für 
mich sehr erfreulich. Im Februar 
wurde mir die Ehre zuteil, den 
Bericht des Leninschen Komso­
mol an den XXV. Parteitag der 
KPdSU mit zu unterzeichnen. 
Meine hohen Arbeitsergebnisse 
wurden mit dem Bronzeabzeichen 
„Junggardlst des 9. Planjahr­
fünfts'* gewürdigt, im Republik­
wettbewerb für Meisterschaft er­
rang ich unter den Näherinnen 
den ersten Platz. Ich bin Mit

Mit Z eit vor s
arbeitete im vergangenen Jahr 
das tausendköpfige Kollektiv un­
serer Produktlonsverelnlg u n g 
„Aktjubchlmplast". Der Ausstoß 
von Erzeugnissen und Ihre Reali­
sierung sind 1m Vergleich zu 
1975 . um 1O’,7 Prozent ange­
wachsen.

Die abgestimmte und hem­
mungslose Arbeit aller Mechanls-

Man pflegt zu sagen, ein 
Schaltjahr sei ein Unglücksjahr. 
Für mich war es ein eindrucks­
volles Jahr: ich kehrte aus der 
Bundesrepublik Deutschland, in 
die geliebte Heimat zurück, zu­
rück zu meiner Schwester nach 
Karaganda.

In der Bundesrepublik Deutsch­
land verbrachte Ich ein Jahr in 
steter Suche nach Arbeit, nach e|-

An der Jahreswende, auf das 
erste Planjahr zurückblickend, 
stellt ein jeder von uns fest, wie 
nah er dem gesteckten Ziel ge­
kommen ist und ob seine 
’wunschträume Wirklichkeit ge­

worden sind.
„Sind Ihre Wünsche im Jahr 

1976 in Erfüllung gegangen?" 
Mit dieser Frage wandte sich 
die Redaktion an Ihre Leser. 
Nachstehend die Antworten.

Elisabeth MAKSCHAKOWA. 
Rentnerin, ehemalige Deutschlehrerin 

aus Karaganda

Unter den Siegern i-: Wettbe­
werb der Chemiker-Aml> iker sämt­
licher Apotheken von Karaganda 
war auch meine Tochter Elsa Mak- 
schakowa. Auch der Chor der Me­
diziner, den sie als Dirigent leitet, 
hatte im Gebietswettbewerb der 
Volkskünste den dritten Platz belegt.

Was das mit meinen Wünschen zu 
tun hat? Eine Mutter sorgt sich doch 
immer um ihre Kinder, wünscht, daß 
sie in der Gesellschaf Achtung und 
Anerkennung finden, und freut sich 
ihrer Erfolge.

Nelll JOOSS, 
Erzieherin aus der Stadt Aktjubinsk

Meine Zöglinge aus dem Kinder­
garten „Utotschka” sind ein aufge­
wecktes Völkchen. Die Beschäftigun­
gen mit den Knirpsen bereiten mir 
viel Vergnügen. Ich freue mich, den 
richtigen Beruf gewählt zu haben, 
als ich auf die pädagogische Fach­
schule ging. Im jüngsten Herbst ging 
noch einer meiner Wünsche in Er­
füllung: Ich wurde als Fernstudentin 
an der pädagogischen Hochschule 
immatrikuliert.

Harald REDEKOP, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" in Dshambul

1976 ging mein sehnlichster 
Wunsch — Journalist zu werden — 
in Erfüllung: Ich wurde in den Jour- 
nalisfenverband der UdSSR aufge­
nommen.

Als solcher half ich nach Kräften, 
die Aufgaben des ersten Jahres des 
zehnten Planjahrfünfts zu propagie­
ren. Vieles vom Vorgemerkten habe 
ich erfüllt, aber noch mehr steht mir 
bevor.

Nelll WACKER.
Schriftstellerin. Pawlodar

Leider hat dieses Schalfiahr von 
drei Wünschen — wie Sie sehen, 
(ehlt's nicht daran! — nur einen er­
füllen können: daß meine Großerzäh­
lung „Tanz der Kraniche" endlich 
beendet wurde und im „Neuen Le­
ben" erschien.

Die Erfüllung eines Wunsches 
hängt mehr von uns selbst als von 
einem Jahr ab, das ist eben eine alte 
Wahrheit...

Anna HERMANN.
Melkerin des Kolchos 

„XXII. Parteitag der KPdSU”, 
Gebiet Nordkasachstan

An der Jahreswende hatte ich vie­
le Wünsche. Wer möchte nicht 
Höchstleistungen im Wettbewerb er­
zielen? Für mich bedeutete das, we­
nigstens 2 800 Kilo Milch je Kuh zu 
melken. Das habe ich Ende Oktober 
erreicht und in den folgenden zwei 
Monaten überschritt ich die, 3 000 
Kilo-Grenze.

Unsere Familie ist groß. Wir 
wünschten uns — besonders die Kin­
der — einen Personenwagen. Den 
haben wir gekauft und konnten oft 
schöne Ausflüge machen.

Reich an frohen
glledskandldat der KPdSU, für 
mich Ist es eine große Ehre. In 
die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion aufgenommen zu 
werden. Das waren für mich die 
eindrucksvollsten Ereignisse des 
Jahres 1976.

Ich habe mich verpflichtet, die 
Planaufgaben der ersten zwei 
Jahre zum 60. Jahrestag des Gro-

prung
men der Vereinigung Ist In gro­
ßem Maße ein Verdienst der Ra­
tionalisatoren. Aktiv waren die 
Schlosser der Instrumental- und 
mechanischen Hallen A. Marty­
now. A. Rücker, J. Janzer u. a. 
Sie haben auf ihrem Konto mehr 
als 20 Neuerungsvorschläge ste­
hen, deren Einbürgerung In die 
Produktion einen ökonomischen 

Ich bin glücklich
ner Existenzquelle. Die meiste 
Zelt war Ich arbeitslos und fiel 
meinem Bruder auf die Tasche.

In der Heimatstadt, wo ich frü­
her Telefonistin war. hat man mir 
alle guten Lebens- und Arbeits­
bedingungen geschaffen. Ich bin 
glücklich, daß das Jahr 1976 mir

r) ASS de lltlse Plus 'n zlmll-
*-* ehe Scherzejägr war, däs 

wußt am beste die alt Was Ann- 
marle. Bis Jetz hot die Jou Immr 
sou sachte mltzugguckt. un er hot 
sich fest vrlosse, daß die aach 
weltrhle 's Maul halle tät.

Doch korz vour Neljouhr 
kommtse zum Mlelje, däs wu de 
Plus noch net lang ghelrat hatt', 
un froucht: „Na, Kind, wie 
geht's, wie steht's — macht del 
litis Imnlr noch Bocksprlng?"

..Ich hatt'n Jou schun paarmoul 
unnr, awr seine Worte nouch Is'r 
helllch wle'n Engi..."

,,Na, wolle mr net moul den 
sei Helllchkelt uf die Prob stel­
le?"

„Wie?!”
„Doudrvour, Kind, hun Ich 'n 

Plan!”
„'n Plan?! Interessant. Wäs 

Annmarle, moul raus mit eire 
Gdanke!”

„Vour'm Neljouhr gebt's Im 
Klubhaus 'n Maskradouwnd, 
stlmmt's?"

„Ja. sou was soll's gewe."
„Na, wot! — dou werd däs 

sich grad schee passe...”
...Im Klub hot dr Tannebaum 

schun gblltzt un gbllnkt un run- 
dlchrum hot's vun lautr Mas- 
kegslchtr gwlmmlt. Dou wäre net 
nour unsr Dorfleit, dou wäre aach 
Gäste zu ehre Fremde gfahre 
komme. De lltlse Plus 1s unnr 
dene wie 'n routkammlche GIckl 
rumgflattrt.

Wie a Wellje rum war. loßt'n 
die Wäs Annmarle rufe un saat: 
„Setz dich. Plusje, vrschnauf 
dich blßje." Kaum hot’r gsotze, 
maant die Alt: ,.Na. Plusje. hoste 
dr noch kaans vun dene fremde 
Mädjr rausgsucht? Ich kennt dr 
aans empfehle. Jung..."

„Ja. 1s däs wohl aach was Ört­
liches?"

„Hoo! Plusjel — wannste däs 
siehst, wert dr slchr 's Herzje 
schlappte... Ich kenne däs wie 
mei ßnt Flngr...”

„Der Nächste!”

Verse am ■■■■■
■imWoekenende
Besinnliche Stunde

„Nimm dich In acht, Grauer!"

Meine Frau

Im Schoß der Zelt Ist wiedermal versunken 
m d.eser Nacht des Jahres letzter Tag.
und alle Sender rings darüber funken, 
die Uhren künden es beim Zwölferschlag.

Das Ist so recht die Zeit, sich zu besinnen: 
War es ein gutes oder schlechtes Jahr?
Gelang es dir. das alles zu gewinnen, 
was dein Bestreben, deine Sehnsucht war?

Hast Du persönlich dazu beigetragen, 
daß unsre Heimat reicher, stärker ward?
War deine Arbeit täglich neues Wagen 
oder nur Alltagstrott auf lasche Art?..

Kannst du Jetzt ehrlich vor dir selbst bestehen, 
dann darfst du heute stolz und fröhlich sein, 
dann hast du tellgehabt am Weltgeschehen 
und mitgebaut an unserm Glückllchsem.

Dann hat das Wirken deiner klugen Hände, 
dein rastlos suchender und scharfer Geist 
auch m'.tgeholfen. daß zur Jahreswende 
der Heimat roter Stern noch heller gleiüt.

Der Stern der Hoffnung für die Unterdrückten, 
die v.elerorts man quält noch Immerfort — 
das rote Warnsignal für die Verrückten, 
die da noch planen neuen Völkermord...

Ein neues Jahr beginnt. Und neue Welten 
eröffnen sich dem Herzen und dem Blick — 
wir wollen sie mit frischer Kraft durchschreiten, 
noch fester schmieden unser Menschenglück 
und unablässig für den Frieden streiten!

Rudi RIFF

Museum des Arbeitsruhms

Zeichnungen: W. Schwan

Ereignissen
ßen Oktober und die des ganzen 
Jahrfünfts In 3 Jahren 5 Mona­
ten zu erfüllen. Meine Verpfl'.ch 
tungen werde ich gewiß einlösen. 
Heute arbeite ich schon für Juni 
1977. -

Katharina KAUS, 
Mitglied des Komsomolbü­
ros, Näherin der 1. Mal-Näh­
vereinigung zu Alma-Ata

Nutzeffekt von 25 000 Rubel ein­
brachte.

Das Kollektiv der Vereinigung 
hat die Aufgaben des ersten 
Planjahres und die Verpflichtun­
gen Im sozialistischen Wettbe­
werb vorfristig erfüllt. Vorbild­
liche Arbeit leisteten die Vetera­
nen der Produktion Andrej 
Eberts, Nikolai Korojow u. a.

Alexander PHILIPP,
Aktivist des 9. Planjahrfünfts 

so ein erfreuliches Ereignis, wie 
das Wiedersehen mit der Heimat, 
mit den Verwandten geschenkt 
hat.

Agnes WAHL, 
Mitarbeiterin der Schuhfa­
brik 
Karaganda

‘S dopplte 
Neijourschgschenk

„s’ 1s wohl elre Fremdln?"
„Däs spllt ka Roll, Ich kann dr 

nour saae, daß dem die Buwe 
schun a manches Moul scharewels 
nouchglowe sln..."

„Schee, Wäs Annmarle. awr 
kaan Laut! Ich were 's eich vrgel- 
de. Doch, wu kennt ich mit dem 
Madamje...?"

„Dou loß nour mich sorche, 
Plusje... Du waaßt Jou. daß ich 
ganz allaa wohne un. soubal däs 
Fest rum 1s. geh' Ich mlt'm haam 
un du kommst blßje spätr hle- 
gschllche. Awr. merk dr, 's muß 
aach 'n Halwe gewe!”

„Kakat rasgawor, Wäsje! Ab- 
gmachtl”

...Wie de Plus nelkomme 1s. 
hatt' die Wäs schun dr Tisch 
gdeckt un saat: „Setz dich, setz 
dich, Plusje, un mach, als 
wärschte drhaam. Gleich werd 
del Llebje erscheine..."

Im selwe Aachebllck schwebt 
aus dr Hlnnrstub sou a recht 
schlankes. starkbrlstlsches Ma­
damje mit lange Lockhoure. rou- 
slche Backe, un In 'm hlmml- 
scheene blouseldne Klaad raus. 
De Plus könnt das Jou noch net 
ganz elr.schätze, well's grouße 
schwärz'- ' -TI uf hatt', awr trotz­
dem hui. 'm schun sei Aache wie' 
m helratslustlche Märzkaatr 
gfunklt. Hastlch hot'r zwaa Hal­
we uf dr Tisch gstellt un die 
Händ grlwe...

Awrl — wie däs Blldmadamje 
uf aamoul die Brill runnrgnum- 
me hot... wär de arme Tropp bal 
umgfalle: Vour Ihm hot sei Mielje 
gstanne. mit Haut un Houre.

Wie 'r nouchre Well zu sich 

Die Exposition des Arbelts- 
ruhm-Museums des Alma Ataer 
Baumwollkombinats „50. Jahres­
tag der Oktoberrevolution" Ist 
durch neue Gegenstände berei­
chert worden. Das sind eine 
Kristallvase, von polnischen Mel-
stern gefertigt, eine Metallzlse- 
llerung mit den Staatswappen der 
UdSSR und der MVR. die die un­
verbrüchliche Freundschaft der 
Völker der sozialistischen Brü 
derländer symbolisiert, ein von 
den mongolischen Teppichwebe­
rinnen kunstvoll gewirktes Bild­
nis von Suche-Bator.

Diese Exponate sind die Ge-
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komme war. krelscht'r: „Soll 
dich awr dr Schlaach rehre, altl 
Hex! Wannste net grad sou 
delwlsalt wärscht, tät ich dr die 
Rippe mltzamst 'm Krelz breche 
four del Lug un Btrug."

Dou hot sich awr die Wäs 
Annmarle aach uf die Hinnrfleß 
gstellt: „Waas? Du plapprscht 
aach noch vun Btrug? Na. hun 
ich dr net gsaat, daß dr 's Herzje 
schlappre werd, wannste die 
siebst?”

„Na. Ja... däs stimmt..."
„Hun ich dr net gsaat. daß 

dere die Buwe scharewels nouch­
glowe sm?"

„Gewiß, sou is däs..."
„Un noch poputno a Frouch: 

Warscht du net aach unnr dene 
Lämmrschwänz. die Wu um däs 
Mlelje rumgmeckrt hun?"

„Na... Ja... Ich... Ich..."
„Un? Was wlllste noch? Jetz 

Euck doch moul dou, du Fllchf- 
app, hun Ich dr doch mit aam 

Schuß zwaa Hase gplotzt — hun 
dr glelchzeltlch a Liebhabrln mlt- 
zamst dem Fraaje orgnlslert, un 
du gauzt noch dou rum! Däs 1s 
doch. wann mrsch rlchtlch 
nemmt, a dopplt Neljouhrschg- 
schenk!"

De Plus hot sich noch a Wellje 
dr Schwaaß aus'm Gslcht gwlscht 
un... plötzlich fangt'r 's laute La­
che an. gebt dere Wäs Annmarle 
'n Kuß. umarmt sei Mlelje un 
Jouhlt: „Sapprlotl — Jetz waaß 
ich, Maulafl. erseht, wie wunnr- 
schee me! Mlelje Isl Scharf hln- 
nern Tisch, gleich 1s 's Neljouhr 
dou!”

Edmund GÜNTHER 

*

schenke der Partei- und Staats, 
delegatlon der VolksrepubllK Po­
len und der Partei- und Regie­
rungsdelegation der Mongoli­
schen Volksrepublik an das Kol­
lektiv. das die Ehrengäste In sei­
nen Betrieb während Ihres Auf­
enthalts In der Republlkhaupt-
stadt aufnahm.

Die zahlreichen Museumsstän­
de spiegeln die Geschichte der 
Errichtung des Giganten der Ka- 
sachstaner Leichtindustrie, das 
Leben und die Arbeit seines Kol­
lektivs. die Entwicklungsperspek­
tiven des Betriebs wieder.

(KasTAG)
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